
keit der Unmöglichkeit VO  - Orthodoxie um INnan könnte auch n eın 1in ‚parrhesia‘,Horizont der Sprache aus gestellt werden ın heiterer Zuversicht, Ja 1n Humor ebendes
muß Hier greift die Thematik des ersten
Beitrages unmittelbar ın die des zweiten

olk (16).” wendet sich die Angst-lichkeit und Humorlosigkeit 1n der heutigenüber, der die Unumstößlichkeit Vo Dogmen Christenheit un fragt „Wie kommt Suntersucht un dabei dem Schluß kommt, daß viele Kirchenmänner, insbesondere
daß ‚Notwendig” ist, die Dogmen der Theologen aller Konfessionen und Kirchen,Kirche hin-über-zu-denken, transpontle- mit grämlichen Gesichtern herumlaufen:
ren 1n eCUuUe un andere Verstehenshori- als ob Sie 1 Grunde Ur Kummer, als ob
zonte“. 50mit kann INa  >3 als Schluß daraus ihnen die Hühner das Brot weggefressenfolgern, daß die sprachliche Formel weder ın hätten? Warum können S1e höchstens ber
vertikaler (geschichtlicher) noch 1n horizon- andere Un darum immer eın bißchen
taler (Gegenwart) Richtung die geeignete gallig lachen, sta wıe sich gehört,Basis ist, twa die orthodoxe Einheit
der Kirche konstatieren der häretische

damit anzufangen, allen Ernstes ber sich
cselbst lachen der doch wenigstensPositionen fixieren. Die 1n dem Band Iächeln (16 Eden Schluß gesetizten Artikel sind insofern Von Balthasar behandelt 1 seinem Beitragunter einer Thematik sehen, als die nicht sehr die Erneuerung der Kirche,Frage nach der Kooperation der Christen sondern die Einheit des Alten und Neuen

mıiıt humanistischen Gruppen der Gegen- JTestamentes Uun: der kirchlichen Theologien.wart als Pendant die nach einer „struktura- Die Vielheit der alt- un nt! Theologienlen Homogenität“ hervorrußft. Von beiden wird durch das Christusereignis ZUr Einheit
Ansatzpunkten her zeig sich, daß den zusammengefaßt. „Die Mitte 1st Christus,risten der Kontakt un die Kooperation VO  3 dem die IL Heilige Schrift redet
mit Nichtchristen keineswegs verwehrt ist, Der kämpft die Tendenz,sondern daß S1e geradezu solcher Zu- UTr iıne Auswahl Vo Schriften der 1nesammenarbeit gefordert sind Formale Struk- Auswahl Vo  3 Gesichtspunkten treffen
turen des Christlichen werden ın einer llhu" wollen. „Die Tendenz zu ‚Kanon 1 Ka-

Welt“ 1n dem Madße vermehrt auf- non'  o ist Tendenz ZUr Ersetzung der Agapetreten, indem die Kirche sich mit der Bot- durch ıne Gnosis als Höchstwert
schaft, die S1e auszurichten hat, nicht auf mık solchen sehr systematischen Aussagenihren eigenen Bereich beschränkt. der besseren Erfassung der biblischen Bot-
Die kurzen Vorträge können natürlich jeden schaft und damit der ökumenischen Bewe-der angesprochenen Punkte 1Ur aufreißen. sehr geholfen ist, bleibt zumindestens

frag ichDie wenigen Seiten geben ber ausgezeich-nete Anstöße un Anregungen ZUuU weite-
ren Nachdenken un jedem, der selbst „Ver- DBEA UGUSTINJDer Okume-änderungen 1mMm Christentum“ aktiv herbei- NISMUS 1 Konzil. Offentliche Etappen einesführen will, annn die Lektüre des Bandes überraschenden Weges. Herder, rei-
ur empfohlen werden. burg 1969, Ln.
Bonn Klaus Lang Das Buch, das sich ZU) größten eil mi1t

der Behandlung der ökumenischen Frage aufKARL/  AS ANS URS
VON, Einheit und Erneuerung der Kirche dem IL Vatikanum befaßt, wird mit einem
(Okumenische Beihefte ZUT!T FZPhTh, 2. 37.) langen Kapitel ber den Okumenismus wäh-
Paulus-V., art lam rend der Vorbereitungszeit des Konzils e1n-
fr 4,8  e

Freiburg/Schweiz, geleitet. Dieser historische Abriß, mit Leo
111 beginnend, zeig den langsamen Wech-

Anläßlich eines Treffens der Kirchenleitun- cel ın der Haltung Roms gegenüber dem
gen der drei wichtigsten christlichen Konfes- ökumenischen Gedanken. Die Abschnitte
sionen der Schweiz un! der Mitglieder der ber die 1er Konzilsperioden geben einen
interkonfessionellen Gesprächskommissionen umfassenden Rechenschaftsbericht von der
1m Februar 1968 hielten Barth un Tätigkeit des GSekretariates. Weniger be-
VO Balthasar Je einen Vortrag iber Einheit kannt dürfte die Aktivität des Sekretariates
un Erneuerung der Kirche, die u  ”3 In die- ın der nachkonziliaren eit Se1nN. Auch dar-
SEe Bändchen gedruckt vorliegen. ber berichtet ausführlich. Neben der
Barth behandelt das Thema mi1t el Humor. Materialsammlung, die viele SONS schwer
Nachdem die Kirche bestimmt hat als das aufzufindende Texte bringt un damit be-
wandernde Gottesvolk und betont hat, daß reıits einen großen Wert darstellt, versucht
ott 5 Vor allem ist, der erneuert, geht
ausführlicher auf die Strukturen der Kirche

and der konkreten, lebendigen Ge-
schichte zeigen, unter jeviel Mühen un

1n Erneuerung 1n. Besonders beachtenswert Widerständen die ökumenische Bewegungist, was über den Dienstcharakter der gewachsen ist. Zugleich möchte zu Nach-
Kirche sagt. Vielleicht noch notwendiger für denken Un Nacheifern anspornen. Das Buch
uns sind jedoch seine Worte ZUr Freudigkeit hat damit einen bewußt pastoralen Charak-
1n der Kirche ”  1€ Kirche 1n der Erneue- ter un wendet sich einen größeren Le-
TunNng ist eın 1ın Freudigkeit ebendes Volk, serkreis. Auch wenn man 1e5 1n Rechnung
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keit oder Unmöglichkeit von Orthodoxie vom 
Horizont ,der Sprache aus gestellt werden 
muß. Hier greift die Thematik des ersten 
Beitrages unmittelbar in die des zweiten 
über, der die Unumstößlichkeit von Dogmen 
untersucht und dabei zu dem Schluß kommt, 
daß es „notwendig" ist, die Dogmen der 
Kirche hin-über-zu-denken, zu transponie­
ren in neue und andere Verstehenshori­
zonte". Somit ka'nn man als Schluß daraus 
folgern, daß die sprachliche Formel weder in 
vertikaler (gesch.ichtlicher) noch in horizon­
taler (Gegenwart) Rid1tung die geeignete 
Basis ist, um etwa die orthodoxe Einheit 
der Kirche zu konstatieren oder häretische 
Positionen zu fixieren. Die in dem Band an 
den Schluß gesetzten Artikel sind insofern 
unter einer Thematik zu sehen, als die 
Frage nach der Kooperation der Christen 
Il)it humanistischen Gruppen der Gegen­
wart a1s Pendant die nach einer ,,struktura­
len Homogenität" hervorruft. Von beiden 
Ansatzpunkten her zeigt es sich, daß den 
Christen der Kontakt und die Kooperation 
mit Nichtchristen keineswegs verwehrt ist, 
sondern daß sie geradezu zu solcher Zu­
sammenarbeit gefordert sind. Formale Struk­
turen des Christlichen werden in einer „lrn­
manen Welt" in dem Maße vermehrt auf­
treten, indem die Kirche sich mit der Bot~ 
schaft, die sie auszurichten hat, nicht auf 
ihren eigenen Bereich beschränkt. 
Die kurzen Vorträge können nalürlich jeden 
der angesprochenen Punkte nur aufreißen. 
Die wenigen Seiten geben aber ausgezeich­
nete Anstöße und Anregungen zum weite­
ren Nachdenken und jedem, der selbst „Ver­
änderungen im Christentum" aktiv herbei­
führen will, kann die Lektüre des Bandes 
nur empfohlen werden. 
Bonn Klaus Lang 

BARTH KARL/BAL THASAR HANS URS 
VON, Einheit und Erneuerung der Kirclie. 
(Ökumenische Beihefte zur FZPhTh, 2.) (37.) 
Paulus-V., Freiburg/Schweiz, Kart. 1am. 
sfr 4.80. 

Anläßlich eines Treffens der Kirchenleitun­
gen der drei wichtigsten christlichen Konfes­
sionen der Schweiz und der Mitglieder der 
interkonfessionellen Gesprächskommissionen 
im Februar 1968 hielten K. Barth und H. U. 
von Balthasa·r je einen Vortrag über Einheit 
und Erneuerung der Kirche, die nun in die­
sem Bändchen gedruckt vorliegen. 
Barth behandelt das Thema mit viel Humor. 
Nachdem er die Kirche bestimmt hat als das 
wandernde Gottesvolk und betont hat, daß 
Gott es vor allem ist, der erneuert, geht er 
ausführlicher auf die Strukturen der Kirche 
in Erneuerung ein. Besonders beachtenswert 
ist, wa·s B. über den Dienstcharakter der 
Kirche sagt. Vielleicht noch notwendiger für 
uns sind jedoch seine Worte zur Freudigkeit 
in der Kirche: ,,Die Kirche in der Erneue­
rung ist ein in Freudigkeit lebendes Volk, 
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man könnte auch sagen: ein in ,parrhesia', 
in heiterer Zuversicht, ja in Humor lebendes 
Volk (16)." B. wendet sich gegen die Ängst­
lichkeit und Humorlosigkeit in der heutigen 
Christenheit und fragt: ,,Wie kommt es, 
daß so viele Kirchenmänner, insbesondere 
Theologen aller Konfessionen und Kirchen, 
mit so grämlichen Gesichtern herumlaufen: 
als ob sie im Grunde nur Kummer, als ob 
ihnen die Hühner das Brot weggefressen 
hätten? Warum können sie höchstens über 
andere - und darum immer ein bißchen 
ga'llig - lachen, statt, wie es sich gehört, 
damit anzufangen, allen Ernstes über sich 
selbst zu lachen oder doch wenigstens zu 
lächeln (16 f .)" . 
Von Balthasar behandelt in seinem Beitrag 
nicht so sehr die Erneuerung der Kirche, 
sondern die Einheit des Alten und Neuen 
Testamentes und der kirchlichen Theologien. 
Die Vielheit der alt- und ntl. Theologien 
wird durch das Christusereignis zur Einheit 
zusammengefaßt. ,,Die Mitte ist Christus, 
von dem die ganze Heilige Schrift redet 
(35)." Der Vf. kämpft gegen die Tendenz, 
nur eine Auswahl von Schriften oder eine 
Auswahl von Gesichtspunkten treffen zu 
wollen. ,,Die Tendenz zum ,Kanon im Ka­
non' ist Tendenz zur Ersetzung der Agape 
durch eine Gnosis als Höchstwert (35)." Ob 
mit solchen sehr systematischen Aussagen 
der besseren Erfassung der biblischen Bot­
schaft und damit der ökumenischen Bewe­
gung sehr geholfen ist, bleibt zumindestens 
foaglich. 

BEA AUGUSTIN KARDINAL, Der Ökume­
nismus im Konzil. öffentliche Etappen eines 
überraschenden Weges. (496.) Herder, Frei­
burg 1969, Ln. DM 52.- . 

Das Buch, das sich zum größten Teil mit 
der Behandlung der ökumenischen Frage auf 
dem II. V.atikanum befaßt, wird mit einem 
langen Kapitel über den Ökumenismus wäh­
rend der Vorbereitungszeit ,des Konzils ein­
geleitet. Dieser historische Abriß, mit leo 
XIII beginnend, zeigt den langsamen Wech­
sel in der Haltung Roms gegenüber dem 
ökumenischen Gedanken. Die Abschnitte 
über die vier Konzilsperioden geben einen 
umfassenden Rechenschaftsbericht von der 
Tätigkeit des Sekretariates. Weniger be­
kannt dürfte die Aktivität des Sekretariates 
in der nachkonziliaren Zeit sein. Auch dar­
über berichtet B. ausführlich. Neben der 
Malerialsammlung, die viele sonst schwer 
aufzufindende Texte bringt und damit be­
reits einen großen Wert darstellt, versucht 
B. an Hand der konkreten, lebendigen Ge­
schichte zu zeigen, unter wieviel Mühen und 
Widerständen die ökumenische Bewegung 
gewachsen ist. Zugleich möchte er zum Nach­
denken und Nacheifern anspornen. Das Buch 
hat damit einen bewußt pastoralen Charak­
ter und wendet sich an einen größeren Le­
serkreis. Auch wenn ma'n dies in Rechnung 



stellt un: bei aller Ehrfurcht Vor dem Bro- Jedigt zwischen den beiden kirchlichen 1ra-
ßen Okumeniker Bea drängt sich die Frage ditionen anstehen. Obwohl die Kontrovers-
auf, ob diese mıit vielen Zitaten AUS Reden, fragen des Jahrhunderts 171 einem
Briefen un Presseberichten belastete, her Licht erscheinen, haben doch manche VO  j

ihnen uch heute noch nicht ihre Virulenzunkritische Art der Beschreibung der öku-
csehr jel weitermenischen Geschehnisse verloren. Eine unvoreingenommene und ehr-

führt Die Darstellung kommt ab un! liche Prüfung der Argumente Luthers kann
einem ökumenischen Triumphalismus nahe für die ökumenische Bewegung UTr VO  3 Nut-
und ä(dt oft ıne Analyvse der einzelnen Fak- Z  3 Se1IN. Daß hier noch jel tun bleibt,
ten vermissen. Es dürfte schwer sSe1n, In Zu- 1st$ jedem Einsichtigen klar. Mit echt sagt
kunft 1n dieser etwas problemlosen Weise der Hg „Das Z weite Vatikanum hat War
für die Einheit der Christen arbeiten. eue Perspektiven der Betrachtung eröffnet,

ber einem Gesamturteil über die lau-
ARL GERHALRD (Hg.), Luther für ens- und Kirchenspaltung des ahrhun-

Katholiken. Kösel, München 1969, Ln derts ıst nicht gekommen“” 20)
Kom Äugust Hasler

Diese Publikation geht VO  - der Annahme GERHARD/MUMM REINHARD,
AUS, da{fß heute WIıe kaum Je UV! sich uch Theologie der Ehe Pustet, Regens-Katholiken für Luther interessieren, und burg/Vandenhoeck Rupprecht, GöttingenWwWarTrl icht einfach 11ULX für den noch katholi- 1969 art lam 12.50.schen Luther, sondern gerade für den Luther,
der sich kritisch mi1t der römisch-katholischen Das Buch 1st der Niederschlag der Ta-
Kirche auseinandersetzt un! S1C|  h VO ihr ab- SuNng (25 bis aTrz  — 4 des COkumeni-

50 hat sich der Hg die Aufgabe H- schen Arbeitskreises NS un kath Theo-
stellt, jene extie AaUSs Luther sammeln, logen, der 1946 gegründet wurde. Von
die den Katholiken besonders angehen, die Schnackenburg Stamımt der erste Beitrag
ihm unbequem sind, die ihm ber uch ber die „Ehe nach dem NT“ Klar, abge-
ermöglichen sollen, nochmals die Entschei- O!  Nn, ma(voll un verständlich referiert
dungen des Jahrhunderts VAN überdenken. ber das Verbot der Ehescheidung durch Je-
Fs ist verständlich, da{fß bei einer knappen 5US, über die Einschätzung der Ehe durch
Auswahl Vor allem jene extie herangezogen Paulus und fragt nach dem sakramentalen
werden, 1n denen der Konflikt mıiıt Rom aus- Charakter der Ehe un nach der gemischten
getra wird „Der ‚Luther ür Katholiken‘’‘ Ehe Das Referat VO  3 reeven behandelt
1st und bleibt vielmehr der Luther Vo un das yleiche Thema wWIıe Schnackenburg, ist
seit 1517 Dies unter anderem auch deswe- eın gutes Beispiel für ökumenischen Geist
SCHI, weil Vo  - da' 1n Kom ZUuUr Debatte und für exegetisches Können.
stand un verworten wurde‘ 18) Das Herz- In 1J1er „Fragenkreisen“ nımmt miıt Rat-
ctiick dieses Kampfes zwischen Kom un zinger der Dogmatiker 1n gedankentiefer und
Luther sieht der Hg. 17 den Sätzen, die formschöner Sprache Stellung ZUrTr Sakramen-
I1a  - 1 Prozeß Luther 11- talität der Ehe 1), tordert die Entwicklung
stellte un die 1n der Bannandrohungsbulle des christlichen Eheethos aus dem Kern der
Vo 1520 un! dann nachher 1in der endgülti- sakramentalen Idee, aus dem Inein-
gen Exkommunikation VO Januar 1521 als ander VO  ” Schöpfung un Bund 2), beleuch-
häretisch verworfen wurden. Deshalb wird tet die personale, gesellschaftliche un rei  ;
Luthers Verteidigung selıner Sätze (Grund &Z10Se Wirklichkeit der Ehe (3) Unı verlangt
un! Ursach aller Artikel, welche durch die das Neu-durchdenken der traditionellen
römische Bulle unrechtlich verdammt sind Lehre VO  3 den Zwecken, den Gütern un

nach Luthers großem Selbstzeugnis den Wesensbestimmtheiten der Ehe (4)
VO 1545 un seinem formulierten lau- In dreizehn wertvollen „Thesen'  Av bietet
bensbekenntnis VO  3 1528 den Anfang der Wendland den Stoff seiner Vorredner haupt-
SAaNZEN Textsammlung gestellt. Die weıiıte- sächlich uıunter soziologischen und sOzialethi-
ren Schwerpunkte der Auswahl liegen ın schen Gesichtspunkten dar. Mumm (der
Luthers Schriften über die katholische Sa- Protokollführer Vo  j n Deite) un
kramentenlehre, vornehmlich über die Messe, Krems (kath Protokollführer) geben
ber das Papsttum un über das katholi- einen umfassenden, sehr instruktiven Be-

Mönchswesen. richt ber die Aussprache auf der Tagung.
Man mMag als Katholik etwas darüber CI - Beigeschlossen 1st eın eil der Pastoralkonsti-
staunt se1n, da mıiıt dieser Publikation die tution „Die Kirche 1n der Welt VO  ; heute‘
polemischen Schriften herausgestellt wWeli- (Nr. 47—5 bei Punkt 51 ware ıne kurze
en, heute, INa  - durch die ökumenische Inhaltsangabe VOoO „Humanae Vitae“” 1ne
Bewegung her ökumenisch-irenische J1öne willkommene Abrundung‘!), der NnNeueEe kath
gyewohnt 1st Diese Textsammlung kann Je- Irauungsritus, Cie Gemeindeordnung über
doch einen großen un sehr notwendi- Ehe un Trauung der Evang. Luth. Kirche
SEeHN Dienst eisten, 1ın dem das zwischen- ın Bayern un derI Trauungsritus nach
kirchliche Gespräch den Fragen zurück- der Agende 1n Ba eTIM.

zwingt, die seit der Reformationszeit unNnel- Im Kairos der kumene bietet das Buch
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stellt und bei aller Ehrfurcht vor dem gro­
ßen Ökumeniker Bea drängt sich die Frage 
auf, ob .diese mit vielen Zitaten aus Reden, 
Briefen und Presseberichten belastete, eher 
unkritische Art der Beschreibung der öku­
menischen Geschehnisse sehr viel weiter 
führt. Die Darstellung kommt ab und zu 
einem ökumenischen Triumphalismus nahe 
und läßt oft eine Analyse der einzelnen Fak­
ten vermissen. Es dürfte schwer sein, in Zu­
kunft in dieser etwas problemlosen Weise 
für die Einheit der Christen zu arbeiten. 

STECK KARL GERHARD (Hg.), Luther für 
Katholiken. (411.) Kösel, München 1969, Ln. 
DM 25.- . 

Diese Publikation geht von der Annahme 
aus, daß heute wie kaum je zuvor sich auch 
Katholiken für Luther interessieren, und 
zwar nicht e.infach nur für den noch katholi­
schen Luther, sondern gerade für den Luther, 
der sich kritisch mit der römisch-katholischen 
Kirche auseinandersetzt und sich von ihr ab­
setzt. So hat sich der Hg. die Aufgabe ge­
stellt, jene Texte aus Luther zu sa·mmeln, 
die den Katholiken besonders angehen, die 
ihm unbequem sind, die es ihm aber auch 
ermöglichen sollen, nochmals die Entschei­
dungen des 16. Jahrhunderts zu überdenken. 
Es ist verständlich, daß bei einer so knappen 
Auswahl vor allem jene Texte h erangezogen 
werden, in denen der Konflikt mit Rom aus­
getragen wird. ,,Der ,Luther für Katholiken' 
ist und bleibt vielmehr der Luther von und 
seit 1517. Dies unter anderem auch ,deswe­
gen, weil er von da: an in Rom zur Debatte 
stand und verworfen wurde" (18). Das Herz­
stück dieses Kampfes zwischen Rom und 
Luther sieht der Hg. in den 41 Sätzen, die 
man im Prozeß gegen Luther zusammen­
stellte und die in der Bannandrohungsbulle 
von 1520 und dann na'chher in der endgülti­
gen Exkommunikation vom Januar 1521 als 
häretisch verworfen wurden. Deshalb wird 
Luthers Verteidigung seiner Sätze (Grund 
und Ursach aller Artikel, welche durch die 
römische Bulle unrechtlich verdammt sind 
1521) nach Luthers großem Selbstzeugnis 
von 1545 und seinem formulierten Glau­
bensbekenntnis von 1528 an den Anfang der 
ganzen Textsammlung gestellt. Die weite­
ren Schwerpunkte der Auswahl liegen in 
Luthers Schriften über die katholische Sa­
kramentenlehre, vornehmlich über die Messe, 
über das Papsttum und über das ka tholi­
se Mönchswesen. 
Man mag als Katholik etwas darüber er­
staunt ,sein, daß mit dieser Publikation die 
polemischen Schriften so herausgestellt wer­
den, heute, wo man durch die ökumenische 
Bewegung eher ökumenisch-irenische Töne 
gewohnt is t. Diese Textsammlung kann je­
doch m. E. einen großen und sehr notwend.i­
gen Dienst leisten, in dem es das zwischen­
kirchliche Gespräch zu den Fr.agen zurück­
zwingt, die ,seit der Reformationszeit uner-
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ledigt zwischen den beiden kirchlichen Tra­
ditionen anstehen. Obwohl die Kontrover,s­
fragen des 16. Jahrhunderts in einem neuen 
Licht erscheinen, so haben doch manche von 
ihnen auch heute noch nicht ihre Virulenz 
verloren. Eine unvoreingenommene und ehr­
liche Prüfung der Argumente Luthers kann 
für die ökumenische Bewegung nur von N ut­
zen sein. Daß hier noch viel zu tun bleibt, 
ist jedem Einsichtigen klar. Mit Recht sagt 
der Hg: ,,Das Zweite Vatikanum hat zwar 
neue Perspektiven der Betrachtung eröffnet, 
aber zu einem Gesamturteil über die Glau­
bens- und Kirchenspaltung des 16. Jahrhun­
derts ist es nicht gekommen" (20). 
Rom August Hasler 

KREMS GERHARD/MUMM REINHARD, 
Theologie der Ehe. (207.) Pustet, Regens­
burg/Vandenhoeck & Rupprecht, Göttingen 
1969. Kart. 1am. DM 12.50. 

Das Buch ist der Niederschlag der 29. Ta­
gung (25. bis 29. März 1968) des ökumeni­
schen Arbeitskreises evang. und kath. Theo­
logen, der 1946 gegründet wurde. Von 
R. Sdmackenburg stammt der erste Beitrag 
über die „Ehe nach dem NT". Klar, abge­
wogen, maßvoll und verständlich referiert er 
über das Verbot der Ehescheidung durch Je­
sus, über die Einschätzung der Ehe durch 
Paulus und fragt nach dem sakramen talen 
Charakter der Ehe und nach der gemischten 
Ehe. Das Referat von H. Greeven behandelt 
das gleiche Thema wie Schnackenburg, es ist 
ein gutes Beispiel für ökumenischen Geist 
und für exegetisches Können. 
In vier „Fragenkreisen" nimmt mit J. Rat­
zinger der Dogmatiker in gedankentiefer und 
formschöner Sprache Stellung zur Sakramen­
talität der Ehe (1), er fordert .die Entwicklung 
des christlichen Eheethos aus dem Kern der 
sakramentalen Idee, d. h . aus dem Inein­
ander von Schöpfung und Bund (2), beleuch­
tet die personale, gesellschaftliche und reli­
giöse Wirklichkeit der Ehe (3) und verlangt 
das Neu-durchdenken der traditionellen 
Lehre von den Zwecken, den Gütern und 
den Wesensbestimmtheiten der Ehe (4). 
In dreizehn wertvollen „Thesen" bietet H. D. 
Wendland den Stoff seiner Vorredner haupt­
sächlich unter soziologischen und sozialethi­
schen Gesichtspunkten dar. R. Mumm (der 
Protokollführer von evang. Seite) und 
G. Krems (kath. Protokollführer) geben 
einen umfassenden, sehr instruktiven Be­
richt über die Aussprach e auf der Tagung. 
Beigeschlossen ist ein Teil der Pastoralkonsti­
tution „Die Kirche in der Welt von heute" 
(Nr. 47-52; bei Punkt 51 wäre eine kurze 
Inhaltsangabe von „Humanae Vitae" eine 
willkommene Abrundung!), der neue kath. 
Trauungsritus, die Gemeindeordnung über 
Ehe und Tra·uung der Evang. Luth. Kirche 
in Bayern und der evang. Trauungsritus nach 
der Agende in Bayern. 
Im Kairos der Ökumene bietet das Buch 
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